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Abstract: There is a growing body of literature recognizing the importance of 
digital storytelling in the living environment of students. Based on ambivalent 
narratives in religion-related explanatory films produced by MrWissen2go alias 
Mirko Drotschmann the article focusses on new perspectives of teaching church 
history: firstly, on church history as an approach to religious interpretation of 
reality in secular times, secondly, on postcolonial revised approaches in Church 
history, and thirdly, on the challenges of digitality. In sum, this paper contributes 
to recent historiographical as well as didactical debates concerning religion and 
education today. 

Zusammenfassung: Es gibt immer mehr Literatur, in der die Bedeutung des 
digitalen Geschichtenerzählens in der Lebenswelt von Schüler:innen untersucht 
wird. Ausgehend von ambivalenten Narrativen in religionsbezogenen Erklärfil-
men von MrWissen2go alias Mirko Drotschmann fragt vorliegender Beitrag nach 
Perspektiven einer aktuellen Didaktik der Kirchengeschichte: erstens bezüglich 
Kirchengeschichte als Zugang zur religiösen Deutung der Wirklichkeit in säku-
larer Zeit, zweitens hinsichtlich postkolonial revidierter Ansätze und drittens in 
Bezug auf die Herausforderungen der Digitalisierung. Insgesamt leistet dieser 
Aufsatz einen innovativen Beitrag zu neueren historiographischen und didakti-
schen Debatten über Religion und Bildung heute. 
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Wer im Internet nach Informationen zu (kirchen-)historischen Themen sucht, 
stößt schnell auf eine große Zahl an Erklärfilmen unterschiedlicher Herkunft, 
Machart und Qualität. Bekannt und beliebt sind vor allem die Filme von MrWis-
sen2go alias Mirko Drotschmann, dessen YouTube-Kanal derzeit 1,9  Millionen 
Abonnent:innen zählt.1 Wenngleich keine differenzierten Nutzerdaten vorliegen, 
kann davon ausgegangen werden, dass viele Schüler:innen die Filme sehen, um 
Themen aus dem Politik-, Geschichts-, Ethik- oder Religionsunterricht (z.  B. in 
Prüfungssituationen) zu wiederholen. Auch Lehrkräfte wählen Erklärfilme aus, 
um historische Themen im Unterricht einzuführen, zu erarbeiten oder einfach nur 
auf eine unterhaltsame und lehrreiche Art zu illustrieren.2 

Die Herausforderungen, die von MrWissen2go und anderen populären Pro-
duktionen für Geschichtsvermittlung und historische Bildung ausgehen, haben 
Christian Bunnenberg und Nils Steffen in einem 2019 erschienenen Sammelband 
diskutiert.3 Die von ihnen zusammengetragenen Leitfragen lassen sich unmittel-
bar auf die Kirchengeschichtsdidaktik beziehen: „Lässt sich eine Orientierung an 
aktuellen wissenschaftlichen Erkenntnissen nachweisen oder dienen die Kanäle 
zur Verbreitung etablierter Geschichtsbilder und Basisnarrative? Wird in den 
Erklärvideos der Konstruktcharakter von Geschichte transparent gemacht und 
zu einer reflektierten und kritischen Auseinandersetzung mit den Inhalten ein-
geladen? Werden möglicherweise sogar weiterführende Informationen und his-
torische Quellen zur Vertiefung verlinkt?“4 

Ausgehend von diesen Leitfragen und typischen Erzählstilen in digitalen 
Medien (Werbespots, Tutorials, Spiele, Webserien etc.) beschäftigt sich der vor-

1 Zum Beispiel die Filme „Christentum erklärt. Eine Religion in (fast) fünf Minuten“ (527.663 Auf-
rufe seit dem 19. November 2014), „Woher kommt der Hass gegen Juden?“ (3.022.319 Aufrufe seit 
dem 13. Dezember 2017) und „Gottloses Deutschland? Warum die Kirchen ein Problem haben“ 
(690.066 Aufrufe seit dem 11. September 2019). Diese und weitere Filme finden sich auf dem 
Kanal www.youtube.com/c/MrWissen2go (2. Juli 2022). 
2 Dazu Benjamin Roers, „Herrlich unprofessionell“ – Zur Authentifizierung von Geschichte(n) 
auf YouTube am Beispiel MrWissen2go (2012–2013). In: Christian Bunnenberg/Nils Steffen (Hg.), 
Geschichte auf YouTube: Neue Herausforderungen für Geschichtsvermittlung und historische 
Bildung. Berlin/Boston (De Gruyter Oldenbourg) 2019, 145–160. Sowie Mirko Drotschmann, „You-
Tube bietet ganz andere Möglichkeiten …“ – Interview mit dem YouTuber Mirko Drotschmann 
(MrWissen2go). In: Christian Bunnenberg/Nils Steffen (Hg.), Geschichte auf YouTube: Neue He-
rausforderungen für Geschichtsvermittlung und historische Bildung. Berlin/Boston (De Gruyter 
Oldenbourg) 2019, 163–176. 
3 Christian Bunnenberg/Nils Steffen, Broadcast yourself: history stories! Geschichte auf You-
Tube  – eine Bestandsaufnahme. In: Christian Bunnenberg/Nils Steffen (Hg.), Geschichte auf 
YouTube: Neue Herausforderungen für Geschichtsvermittlung und historische Bildung. Berlin/ 
Boston (De Gruyter Oldenbourg) 2019, 3–24. 
4 Bunnenberg/Steffen, Geschichte auf YouTube, 316. 

http://www.youtube.com/c/MrWissen2go
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liegende Artikel mit ausgewählten Herausforderungen, die sich daraus für die 
Kirchengeschichtsdidaktik ergeben. 

Doch anders als im Politik-, Geschichts- oder Ethikunterricht geht es bei der 
Thematisierung kirchengeschichtlicher Inhalte im Religionsunterricht nicht nur 
um die Erschließung der noch heute identifizierbaren geschichtlichen Prägung 
von Gesellschaft und Kultur durch das Christentum und andere Religionen. Viel-
mehr steht religiöse Bildung insofern im Fokus, als Schüler:innen durch eine Aus-
einandersetzung mit Kirchengeschichte(n) motiviert werden sollen, eine eigene, 
wahrheitsbezogene Position hinsichtlich Religion(en) und Fragen der Religiosi-
tät auszuprägen und diesen Standpunkt für ihre persönliche Lebensgestaltung 
fruchtbar zu machen. Kurzum: Es geht darum, historisches Lernen als einen 
Zugang zu religiöser Wirklichkeitsdeutung im Kontext der Sinnbedürfnisse der 
Schüler:innen zu profilieren. Nicht zuletzt deshalb zählt die Erschließung his-
torischer Dimensionen von Religion seit langem zu den grundlegenden Lern- und 
Bildungsgelegenheiten im Religionsunterricht.5 

1. Subjektorientierte Grundlegung: Mehrsinnig-
reflexive Zugänge zur Kirchengeschichte ange-
sichts von gegenwärtigen Sinnbedürfnissen 

Wird der analytische Fokus bei MrWissen2go auf die Wissenspräsentation gerich-
tet, so fällt bei vielen Filmen auf, dass Drotschmann die Angebote seines Kanals 
häufig „mit seiner eigenen Betroffenheitsgeschichte“6 begründet. Im Film „Gott-
loses Deutschland? Warum die Kirchen ein Problem haben“ erzählt er beispiels-
weise von seiner Kindheit in einem katholischen Dorf und einem katholischen 
Kindergarten, obwohl er selbst evangelisch war und sich deshalb häufig (z.  B. bei 
der Erstkommunionfeier) als Außenseiter fühlte.7 Auch wenn es in diesem Film 
stärker um die Zukunft als um die Vergangenheit der Kirche geht, wird daran ein 
typischer Zug seiner Erklärfilme deutlich: MrWissen2go präsentiert Themen auf 
einer persönlichen Ebene und möglichst ‚authentisch‘. Ein wichtiger Faktor für 

5 Am Beispiel von 350 Lehrbüchern, die seit ca. 1750 für den Religionsunterricht erschienen sind, 
zeigt dies eindrucksvoll in seiner Frankfurter Habilitationsschrift Harmjan Dam, Evangelische 
Kirchengeschichtsdidaktik. Entwicklung und Konzeption, Leipzig (Evangelische Verlagsanstalt) 
2022. 
6 Roers, „Herrlich unprofessionell“, 151. 
7 www.youtube.com/watch?v=rK-sIAjvwpU&t=485s (2. Juli 2022). 

http://www.youtube.com/watch?v=rK-sIAjvwpU&t=485s
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den Erfolg der Filme ist dabei „die mediale Inszenierung von Subjektauthenti-
zität, verstanden als verkörperte (Selbst-)Darstellung eines vermeintlich echten, 
unverstellt natürlichen und daher puren Selbst.“8 Oder anders ausgedrückt: Das 
Subjekt kommt mit seinen Sinn- und Orientierungsbedürfnissen explizit zur 
Sprache, um einen Zugang zu den Themen zu erleichtern. 

Unabhängig davon, wie die (kirchen-)historiographische Validität dieser 
Erklärfilme im Einzelnen einzuschätzen ist, kann die Kirchengeschichtsdidaktik 
von einem subjektorientierten Zugang profitieren. Wird Lernen mit bzw. an Kir-
chengeschichte lediglich als Erwerb von historischem Wissen konzeptualisiert, 
bleibt das sich bildende Subjekt mit seinen Sinn- und Orientierungsbedürfnis-
sen weitgehend außen vor – sicherlich ein Grund dafür, warum für viele Schü-
ler:innen das Auswendiglernen historischer Daten und Ereignisse wenig attraktiv 
ist: Sie erachten derart präsentierte (Kirchen-)Geschichte nicht selten „als lang-
weilig und verstaubt“9. Jugendliche finden die Beschäftigung mit Vergangenem 
besonders – so Ergebnisse der Sinus-Milieu-Studien – interessant, wenn „sie sich 
in die Zeit und die Lage der von den historischen Ereignissen betroffenen Men-
schen versetzen können“10. Nicht zuletzt dann nehmen Schüler:innen historisches 
Lernen als Option wahr, um die Gegenwart zu verstehen oder gar Orientierung 
für die eigene Lebensgestaltung zu gewinnen; u.  a. dahingehend, „wie negative 
Ereignisse künftig am besten zu vermeiden seien […] [und], dass die Menschen 
generell mit Blick auf die Geschichte den Unsinn von Kriegen, Gewalt und totali-
tären Regimen erkennen“11. 

Kirchengeschichtsdidaktik12 ist daher im Sinne einer geschichtsbewussten 
Sinnbildung anzulegen, die ihren Ausgangspunkt  – mit Jan Assmann gespro-

8 Roers, „Herrlich unprofessionell“, 156. An dieser Stelle sei darauf verwiesen, dass die mediale 
Inszenierung von Betroffenheit und Authentizität kein Spezifikum von MrWissen2go, sondern 
das Kennzeichnen von YouTube und anderen Videoportalen wie MyVideo, Vimeo oder ClipFish 
ist. Vgl. dazu u.  a. Jonathan Kühn/Henrik Simojoki, Kommunikation des Evangeliums und Popu-
läre Religion. Annäherung an ein Spannungsverhältnis am Beispiel des YouTube-Kanals „Jana 
glaubt“. In: Zeitschrift für Religion, Gesellschaft und Politik 5 (2021), 195–220. 
9 Marc Calmbach/Silke Borgstedt/Inga Borchard/Peter M. Thomas/Berthold B. Flaig, Wie ticken 
Jugendliche 2016? Lebenswelten von Jugendlichen im Alter von 14 bis 17 Jahren in Deutschland. 
Wiesbaden (Springer) 2016, 384. 
10 Ebd., 392. 
11 Vgl. ebd., 389. 
12 Für einen Überblick vgl. Konstantin Lindner, Die historische Dimension religiösen Lernens. 
Status Quo und Perspektiven einer Kirchengeschichtsdidaktik im Horizont des Religionsunter-
richts. In: Michael Sauer/Charlotte Bühl-Gramer/Anke John u. a. (Hg.), Geschichte im interdis-
ziplinären Diskurs. Grenzziehungen – Grenzüberschreitungen – Grenzverschiebungen. Göttin-
gen (V&R unipress) 2016, 65–83. 
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chen – bei „den Sinnbedürfnissen und Sinnrahmen eines gegebenen Individuums 
oder einer Gruppe innerhalb einer gegebenen Gegenwart“13 nimmt. Im Kontext 
dieses Horizonts gilt es, Schüler:innen (Lern-)Wege einer (selbst-)reflexiven Aus-
einandersetzung mit Vergangenem im Modus der Gegenwart auf Zukunft hin 
anzubieten. Auf diese Weise kann ihnen die Ausprägung von Geschichtsbewusst-
sein ermöglicht werden, nämlich die Fähigkeit, aus verschiedenen geschicht-
lichen Facetten eine Synthese herzustellen, zugleich die eigene „Geschichtlich-
keit“14 sowie ein potenzielles Verstricktsein in Kirchengeschichte zu reflektieren 
und daraus Orientierung sowie Sinn zu gewinnen. 

Ein entscheidendes Kriterium für die unterrichtliche Gestaltung kirchen-
geschichtlichen Lernens markiert hierbei die „Mehrsinnigkeit, um die Fülle der 
vergangenen Lebensäußerungen zu vergegenwärtigen“15. Denn um Schüler:innen 
einen mehrere Sinne adressierenden Zugang zu Kirchengeschichte zu bieten, 
braucht es im Unterricht Begegnungsoptionen mit unterschiedlichen Quellen, die 
vergangenes Leben repräsentieren und damit zugänglich machen, wie Menschen 
in vorausliegenden Zeiten ihre Welt religiös gedeutet und gestaltet haben: Texte, 
Bilder, Fotos, Filme, Musik, Alltagsgegenstände, Kleidung, Schmuck, Gebäude, 
Zeitzeug:innen etc. Nicht zuletzt ist auf diese Weise ein multiperspektivischer 
Zugang zum kirchengeschichtlich Vorausliegenden möglich, der die Lernenden 
zum Perspektivenwechsel anregt und für den rekonstruktiven Charakter histori-
scher Darstellungen sensibilisiert.16 

Eine derart grundierte Kirchengeschichtsdidaktik bedeutet dann, dass die 
lernenden Subjekte in Abhängigkeit von ihren persönlichen Frageinteressen vor-
findliche Quellen oder bspw. in Erklärfilmen konstruierte (Kirchen-)Geschichts-
erzählungen nicht lediglich ‚naiv‘ rezipieren, sondern einer kritischen Prüfung 
unterziehen: Was ist als ‚wahr‘ einzustufen und warum? Welche Welten und 
religiösen Weltdeutungen werden zugänglich und was lässt sich daraus für die 
eigene (religiöse) Weltdeutung rezipieren?17 

13 Jan Assmann, Moses, der Ägypter. Entzifferung einer Gedächtnisspur. München (Hanser) 
1998, 34. 
14 Karl-Ernst Jeismann, Geschichtsbewußtsein – Theorie. In: Klaus Bergmann u.  a. (Hg.), Hand-
buch der Geschichtsdidaktik. 5. überarb. Aufl., Seelze-Velber, 42–44, 42. Vgl. Wolfgang Hasberg, 
Art. Geschichtsbewusstsein. In: WiReLex – Das Wissenschaftlich-Religionspädagogische Lexi-
kon im Internet 1 (2015); https://doi.org/10.23768/wirelex.Geschichtsbewusstsein.100050 
15 Pandel, Geschichtsdidaktik, 286. 
16 Vgl. ebd., 350–352; Konstantin Lindner, Lernen an Kirchengeschichte. In: Ulrich Kropač/ 
Ulrich Riegel (Hg.), Handbuch Religionsdidaktik. Stuttgart (Kohlhammer) 2020, 281–288, 284. 
17 Vgl. Hans-Jürgen Pandel, Geschichtsdidaktik. Eine Theorie für die Praxis. 2. Aufl. Schwal-
bach/Ts. (Wochenschau Verlag) 2017, 282. 

https://doi.org/10.23768/wirelex.Geschichtsbewusstsein.100050
https://sensibilisiert.16
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2. Perspektiven: Religiöse Wirklichkeitsdeutung 
und zeitgemäßes historisches Lernen 

Zum Kerngeschäft kirchengeschichtsdidaktischer Reflexionen gehört es, zu 
ergründen, welche gegenwarts- und zukunftsbedeutsamen Perspektiven bei der 
religionsunterrichtlichen Auseinandersetzung mit Kirchengeschichte berück-
sichtigt werden sollten. Häufig wurde und wird dies subjektorientiert in Bezug 
auf die Themen aus dem weiten Feld einer 2000-jährigen Kirchengeschichte 
reflektiert. Peter Biehl bspw. formulierte: „Die Auswahl kirchengeschichtlicher 
Themen resultiert aus der Überschneidung dreier Determinanten: dem Bedürfnis 
der Lernenden, der gesellschaftlichen und kirchlichen Situation und der ‚Sache‘ 
in ökumenischer Perspektive.“18 Godehard Ruppert, Jörg Thierfelder, Herbert 
Gutschera und Rainer Lachmann wiederum benennen in ihrem TLL-Grundsatz-
artikel als Kriterien: Repräsentativität, ökumenische Ausrichtung, angemessene 
Berücksichtigung der neueren Kirchengeschichte, „dunkle Stellen“ und „Ver-
lierer“ der Kirchengeschichte, Vermeidung geschlechtsspezifischer Schieflagen, 
biografische Zugänge und außerdeutsche Kirchengeschichte.19 In spezifisch 
didaktischer Hinsicht werden zudem Leitlinien benannt, die bei der unterricht-
lichen Gestaltung kirchengeschichtlicher Lern- und Bildungsprozesse Orientie-
rung bieten können, z.  B. Quellenbasierung, Multiperspektivität, Exemplarität, 
Personifizierung, Narrativität, Regionalbezug, Vergegenwärtigung oder Hand-
lungsorientierung.20 

In religionsdidaktischen Reflexionen zur Kirchengeschichtsdidaktik grun-
dieren diese Orientierungsperspektiven einen wissenschaftlichen Konsens, der 
bisweilen bereits vor vielen Jahren erreicht wurde. Nicht zuletzt angesichts der 

18 Peter Biehl, Die geschichtliche Dimension religiösen Lernens. Anmerkungen zur Kirchen-
geschichtsdidaktik. In: Jahrbuch der Religionspädagogik 18 (2002), 135–143, 137. 
19 Vgl. Godehard Ruppert/Jörg Thierfelder/Herbert Gutschera/Rainer Lachmann, Einführung: 
Kirchengeschichte im Religionsunterricht. In: Rainer Lachmann/Herbert Gutschera/Jörg Thier-
felder (Hg.), Kirchengeschichtliche Grundthemen. Historisch – systematisch – didaktisch. Stutt-
gart (Vandenhoeck & Ruprecht) 2003, 11–42, 26–34. 
20 Vgl. u.  a. Heidrun Dierk, Kirchengeschichte elementar. Entwurf einer Theorie des Umgangs 
mit geschichtlichen Traditionen im Religionsunterricht. Münster (LIT) 2006, 274–276; Klaus 
König, Kirchengeschichte aus der Perspektive der Religionspädagogik. In: Stefan Bork/Claudia 
Gärtner (Hg.), Kirchengeschichtsdidaktik. Verortungen zwischen Religionspädagogik, Kirchen-
geschichte und Kirchengeschichtsdidaktik. Stuttgart (Kohlhammer) 2016, 49–61, 55–59; Konstan-
tin Lindner, Lernen an Kirchengeschichte, 312–314; Hans Mendl, Religionsdidaktik kompakt. Für 
Studium, Prüfung und Beruf. München (Kösel) 2018, 118  f.; Peter Scheuchenpflug, Kirchen- und 
Christentumsgeschichte. In: Eva Stögbauer/Konstantin Lindner/Burkard Porzelt (Hg.), Studien-
buch Religionsdidaktik. Bad Heilbrunn (Klinkhardt) 2021, 189–198, 195–197. 

https://lungsorientierung.20
https://Kirchengeschichte.19


 
 

 
 

 

 

 
 

 

 
 

 

 
 

332  David Käbisch, Konstantin Lindner 

heterogenen Lernausgangslagen – insbesondere der sich pluralisierenden indi-
viduellen (religiösen) Herkunftsgeschichten der Schüler:innen – und aktueller 
gesellschaftlicher Erfordernisse sind jedoch kirchengeschichtsdidaktische 
Weiterentwicklungen nötig, die im Folgenden mit Blick auf drei didaktisch zen-
trale Aspekte skizziert werden: Erschließungsmodus, Inhalte und mediale Zu-
gänge. 

2.1 Erschließungsmodus: Kirchengeschichte als Zugang zu 
religiöser Wirklichkeitsdeutung in säkularer Zeit 

In dem oben erwähnten Erklärfilm „Gottloses Deutschland? Warum die Kirchen 
ein Problem haben“ nimmt MrWissen2go alias Drotschmann im Anschluss an die 
2019 vorgestellte Freiburger Studie zu Kirchenmitgliedschaft und Kirchensteuer 
eine säkularisierungstheoretische Perspektive ein und präsentiert folgendes Nar-
rativ: Viele Kirchengebäude werden im Jahr 2060 nicht mehr benötigt, der Anteil 
von Kirchenmitgliedern wird von derzeit 54 % auf 29 % sinken und 40 % der Mit-
glieder werden älter als 65 Jahre sein.21 ‚Faktenorientiert‘ ist auch die gemeinsam 
mit dem YouTuber „Lars“ produzierte Darstellung von Kirchengeschichte in dem 
Film „Christentum erklärt. Eine Religion in (fast) fünf Minuten“.22 Dieser Film 
erwähnt elementare Eckdaten zum jüdischen Wanderprediger Jesus und seiner 
Botschaft, zum Glauben der ersten Christen und zu den Festen des Christentums 
(Weihnachten, Karfreitag, Ostern etc.), überdies in eiliger Abfolge die Kreuzzüge 
als das „blutigste Kapitel“ der Kirchengeschichte, ferner die Inquisition, den (ver-
meintlichen) Reichtum und Ablasshandel der spätmittelalterlichen Kirche sowie 
Martin Luther und die Reformation.23 Insgesamt werden in dem Film viele kir-
chenkritische Narrative lediglich angedeutet und gängige Klischees bedient, statt 
diese zu hinterfragen. Im scheinbar ‚faktenorientierten‘ Erschließungsmodus von 
MrWissen2go spielt Kirchengeschichte als Zugang zu einer religiösen Wirklich-
keitsdeutung keine Rolle. 

Genau an dieser Stelle jedoch sollte eine zeitgemäße Kirchengeschichts-
didaktik ansetzen. Da im gegenwärtigen Religionsunterricht immer mehr 
Schüler:innen Religion und Glaube ohne eigene religiöse Erfahrungen (Teilneh-
mer:innenperspektive) primär im säkularen Modus (Beobachter:innenperspek-

21 Vgl. David Gutmann/Fabian Peters, #projektion2060 – die Freiburger Studie zu Kirchenmit-
gliedschaft und Kirchensteuer. Analysen – Chancen – Visionen. Neukirchen-Vluyn (Neukirche-
ner) 2021. 
22 www.youtube.com/watch?v=10mdxRtpqUQ (2. Juli 2022). 
23 www.youtube.com/watch?v=10mdxRtpqUQ&t=155s (2. Juli 2022). 

http://www.youtube.com/watch?v=10mdxRtpqUQ
http://www.youtube.com/watch?v=10mdxRtpqUQ&t=155s
https://Reformation.23
https://Minuten�.22
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tive) rezipieren, muss dies u.  a. auch bei der Thematisierung kirchengeschicht-
licher Inhalte berücksichtigt werden. Kirchengeschichte als spezifische Sicht 
auf die Geschichte der Kirchen bzw. des Christlichen in der Welt präsentiert Ver-
gangenes im Innensicht-Modus: Die mit wissenschaftsübergreifend anerkann-
ten historischen Methoden erforschte Vergangenheit wird „vom Standpunkt des 
christlichen Glaubens aus“24 fokussiert und macht Optionen religiöser Wirklich-
keitsdeutung zugänglich. 

Insofern aber religiöse Wirklichkeitsdeutung für immer mehr Schüler:innen 
eine „Neuland-Vermessung“ darstellt, also einen Erschließungsmodus von Welt, 
den sie sich erst durch religiöse Lernprozesse aneignen müssen, gilt es im 
Rahmen kirchengeschichtlicher Lernprozesse, für den Innensicht-Modus von 
Kirchengeschichte zu sensibilisieren und ihn zugänglich zu machen – zum einen 
durch Berücksichtigung eines metareflexiven Erkenntnisinteresses sowohl bei 
der Unterrichtsplanung als auch im Unterrichtsprozess selbst: Welche Weise reli-
giöser Wirklichkeitsdeutung wird durch die thematisierte Facette von Kirchen-
geschichte deutlich? Was zeigt sich daran in Bezug auf religiöse Prägung von indi-
viduellen Handlungen, gesellschaftlichen Fragen oder kulturellen Zeugnissen? 

Zum anderen sollten die Schüler:innen Gelegenheiten bekommen, alltags-
und lebensweltorientiert ihre eigenen Verstricktheiten in kirchengeschichtliche 
Traditionslinien und damit verknüpfte religiöse Wirklichkeitsdeutungen zu 
erschließen: z.  B. anhand von Projekten zu religiösen Gegenständen25 oder reli-
gionsbezogenen Fragestellungen, die die Heranwachsenden in ihrem familiären 
oder schulischen26 Umfeld und damit in ihrer eigenen Geschichte entdecken; z.  B. 
mittels Begegnung mit Zeitzeug:innen vor Ort, um zugänglich zu machen, dass 
auch scheinbar nahe Zeiten bereits (Kirchen-)Geschichte sind, mit der man in 
Kontakt treten kann, bspw. um Christ:in-Sein in diktatorischen Systemen oder zu 
ökumenischen Initiativen im Gefolge des Zweiten Vatikanischen Konzils. 

Für einen Religionsunterricht, der in einer säkularen Gegenwartsgesellschaft 
sozialisierte Lernende mit religiöser Wirklichkeitsdeutung vertraut machen will, 
besitzt der Innensicht-Modus von Kirchengeschichte „Suchlicht“-Potenzial. 

24 Christian Hornung, Art. Kirchengeschichte. In: WiReLex – Das Wissenschaftlich-Religions-
pädagogische Lexikon im Internet 2 (2016), 1.2; https://doi.org/10.23768/wirelex.Kirchen 
geschichte.100160 
25 Vgl. den Beitrag von Norbert Köster in vorliegendem ZPT-Themenheft. 
26 Vgl. Alexandra Franze und Alina Rölver, Das Eichendorff-Gymnasium Bamberg und seine 
jüdischen Schülerinnen in der NS-Zeit. Ein Beitrag zur Erinnerungskultur. In: Benjamin Reiter/ 
Katharina Beuter/Adrianna Hlukhovych u.  a. (Hg.), Erinnerung und kulturelle Bildung. Interdis-
ziplinär Perspektiven auf Geschichtskultur und zukunftsfähiges schulisches Lernen, Bamberg 
(UBP) 2022, 13–36. 

https://doi.org/10.23768/wirelex.Kirchengeschichte.100160
https://doi.org/10.23768/wirelex.Kirchengeschichte.100160
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Diesen Erschließungsmodus gilt es kirchengeschichtsdidaktisch in den Vorder-
grund zu rücken, um Schüler:innen dafür zu sensibilisieren, wie Christ:innen 
früher „mit ihrer spezifischen Situation mit den Problemen umgegangen sind“ 
und sich „darin Inspiration und Orientierung finden […] [lassen], um heute, in 
einer ganz anderen Zeit“, Leben und Glauben zu gestalten sowie die Welt zu 
deuten.27 Jedoch gibt es bislang noch zu wenig Unterrichtsmaterialien, die Kir-
chengeschichte abseits einer lediglichen ‚Faktenorientierung‘ im Innensicht-
Modus zugänglich machen  – u. a. die Produktion entsprechender Erklärfilme 
könnte diesem Desiderat begegnen. 

2.2 Inhalte: Ereignisübergreifender und postkolonial 
revidierter Zugriff auf Kirchengeschichte 

Am Beispiel des Erklärfilms „Christentum erklärt. Eine Religion in (fast) fünf 
Minuten“ lässt sich zeigen, was typisch für den Umgang mit historischem Wissen 
bei MrWissen2Go ist: Es wird „größtenteils chronologisch und meist nach dem 
‚Wie-es-gewesen-ist‘ bzw. ‚So-war-es-Prinzip‘ erzählt“.28 Dabei wird hier und in 
anderen Produktionen auf einen tradierten, nicht hinterfragten Kanon kirchen-
geschichtlicher Hotspots (Konstantinische Wende, Kreuzzüge, Reformation, sog. 
Hexenverfolgungen etc.) zurückgegriffen. Ein ereignisübergreifender und post-
kolonial revidierter Zugriff auf die Globalgeschichte des Christentums, wie er sich 
in der Fachdiskussion der vergangenen Jahre etabliert hat, spielt demgegenüber 
nur am Rande eine Rolle.29 

Die Vorstellung eines zu unterrichtenden Kanons an historischen Themen 
war auch in der Kirchengeschichtsdidaktik lange dominant. Ein Blick in Lehr-
bzw. Bildungspläne oder kirchengeschichtsdidaktische Praxispublikationen 
verdeutlicht dies noch immer: frühe Kirche und Christenverfolgungen bis zur 
‚Konstantinischen Wende‘, Christianisierung der Germanen, Kirche im Hoch-

27 Edward Schillebeecks, Tradition und Erfahrung: Von der Korrelation zur kritischen Interrela-
tion. In: Katechetische Blätter 119 (1994), 756–762, 760. 
28 Roers, „Herrlich unprofessionell“, 147 mit Bezug auf Anke John, Wissen2go – Teacher-Cente-
red Instruction on YouTube. In: Public History Weekly 5 (2017) 25. 
29 Im Film „Islam erklärt. Eine Religion in (fast) fünf Minuten“ wird beispielsweise auf die welt-
weite Verbreitung des Islams (u.  a. in Indonesien) und das ambivalente Image dieser Religion in 
der westlichen Welt verwiesen. Vgl. www.youtube.com/watch?v=ESLa3YT1nps (2. Juli 2022). Das 
Narrativ von den drei abrahamitischen Religionen kommt in dem Film „Judentum erklärt. Eine 
Religion in (fast) fünf Minuten“ zur Sprache, ergänzt durch komparative Nebenbemerkungen 
nach dem Muster ‚Wie im Christentum, so auch im Judentum‘. Vgl. dazu www.youtube.com/ 
watch?v=NeZ8z7YiJdU (2. Juli 2022). 

http://www.youtube.com/watch?v=ESLa3YT1nps
http://www.youtube.com/watch?v=NeZ8z7YiJdU
http://www.youtube.com/watch?v=NeZ8z7YiJdU
https://Rolle.29
https://erz�hlt�.28
https://deuten.27
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mittelalter, Reformationszeitalter, Aufklärung, Kirche im Nationalsozialismus, 
Kirche in der DDR.30 Während bis in die 1970/80er Jahre hinein Kirchengeschichte 
im Religionsunterricht bisweilen in apologetischer Absicht thematisiert worden 
ist, prägt mittlerweile eine ökumenische Grundierung – zumindest in Bezug auf 
evangelisch und katholisch – die religionsunterrichtlichen Herangehensweisen. 
Gleichwohl stellt sich angesichts pluralisierter Lebenswelten der Schüler:innen 
sowie in Anbetracht einer schier unmöglich zu thematisierenden 2000-jährigen 
Kirchengeschichte die Frage nach inhaltlichen Fokussierungen: An welchen his-
torischen Themen sollte im Religionsunterricht den Lernenden ein Zugang zu 
religiöser Wirklichkeitsdeutung ermöglicht werden? 

Insbesondere im Horizont einer globalisierten Gesellschaft und zugleich 
in Orientierung an den heterogenen Herkunftsgeschichten der Schüler:innen 
gilt es, die bislang vorherrschende deutschland- und europazentrierte Kirchen-
geschichtspräsentation – die sich nicht zuletzt auch in vielen historischen Erklär-
filmen von MrWissen2Go spiegelt – postkolonial31 weiterzuentwickeln. So kann 
für die globale Dimension des Christlichen und die damit einhergehenden kon-
textabhängigen, unterschiedlichen religiösen Wirklichkeitsdeutungen sensibi-
lisiert und eine kulturen- sowie kontextsensible historische Urteilsfähigkeit der 
Lernenden unterstützt werden: Mittels eines Rekurses auf außerdeutsche Per-
spektiven zu kirchengeschichtlichen Themen lässt sich zeigen, dass und wie sich 
Kirchengeschichte weltweit ereignet. Schüler:innen können – unabhängig davon, 
ob sie einen sog. Migrationshintergrund besitzen – zu einer globalen kirchen-
geschichtsbezogenen Spurensuche motiviert werden; z.  B., wenn es darum geht, 
Veränderungen im Gefolge der Reformation in verschiedenen Ländern und die 
daraus erwachsene Vielfalt eines pluralen Christentums zu erforschen32 oder sich 
selbst als religionsbezogen-transkulturell bereichert zu identifizieren.33 Durch die 
Integration verschiedener Blickwinkel auf einen kirchengeschichtlichen Aspekt 
wiederum wird zugleich Mehrperspektivität als aufklärerisch-zentrales Kriterium 
einer Beschäftigung mit Vergangenem religionsunterrichtlich eingeholt: Werden 

30 Vgl. bspw. Lachmann/Gutschera/Thierfelder, Kirchengeschichtliche Grundtthemen. Zu den 
inhaltlichen Kontinuitäten und langsamen Akzentverschiebungen in 350 ausgewerteten Schul-
büchern siehe Dam, Evangelische Kirchengeschichtsdidaktik, 409–414. 
31 Vgl. u.  a. die Beiträge von Benjamin Reiter und Britta Konz in vorliegendem ZPT-Themenheft. 
32 Anregungen dazu bieten u.  a. Henrik Simojoki/Annette Scheunpflug/Birgit Sendler-Koschel/ 
Evi Plötz (Hg.), 500 Schools – One World. Exploring the Global Horizon of Faith and Education. 
Conference Documentation. Hannover (GEP) 2016. 
33 Vgl. Konstantin Lindner, Der Beitrag des Religionsunterrichts zu kulturbezogener Bildung. 
Einordnungen und Perspektiven. In: Adrianna Hlukhovych/Benjamin Bauer/Katharina Beuter 
u. a. (Hg.), Kultur und kulturelle Bildung. Interdisziplinäre Verortungen – Lehrerinnen- und Leh-
rerbildung – Perspektiven für die Schule, Bamberg (UBP) 2018, 185–207, 199–200. 

https://identifizieren.33
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bspw. missionarische Bewegungen sowohl aus Sicht der Missionierenden als 
auch aus Sicht der Missionierten repräsentiert, erweist sich z.  B., dass die Missio-
nierung der „heidnischen“ Sachsen durch Karl den Großen durchaus kriegerisch-
brutal und damit nicht im Sinne christlicher Ethik vonstattenging. Ähnliches gilt 
für die von Europa ausgehenden Kolonialisierungen u. a. auf dem amerikanischen 
Doppelkontinent, deren bisweilen problematische Folgen bis heute spürbar sind. 
Nicht zuletzt an derartigen Beispielen zeigt sich, dass überdies interkonfessio-
nelle oder interreligiöse Aspekte – ebenso wie weitere diversitätsintegrierende34 
Zugänge – notwendige und bereichernde Blickwinkel für die religionsunterricht-
liche Thematisierung von Kirchengeschichte darstellen. 

Insofern die historische nur eine von vielen Dimensionen ist, die im Religi-
onsunterricht zur Geltung gebracht werden soll, und folglich kaum Zeit für eine 
ereignisorientiert-repräsentative Thematisierung kirchengeschichtlicher Aspekte 
gemäß dem oben skizzierten Themenkanon bleibt, geht mit dem postkolonial 
grundierten Weiterentwicklungserfordernis jedoch eine radikale Anfrage einher: 
Lohnte es sich nicht, anstelle von Ereignisorientierung besser grundlegende Kon-
texte religiöser Wirklichkeitsdeutung, die sich historisch exemplifizieren lassen, 
als Marker für die Lehr- und Bildungsplangestaltung bzgl. der historisch-religiö-
sen Dimension auszuloten? Im Sinne einer multiperspektivischen Thematisie-
rung dieser Kontexte könnten sodann sowohl regionale als auch globale kirchen-
geschichtliche Fokussierungen dazu beitragen, dass eine Auseinandersetzung 
mit dadurch zugänglichen religiösen Wirklichkeitsdeutungen Schüler:innen 
darin befähigt, kompetent hinsichtlich der Bearbeitung ihrer eigenen Orientie-
rungs- und Sinnbedürfnisse zu werden. Unter anderem könnten bspw. folgende 
grundlegende Kontexte – die sich überdies mit anderen Gegenstandsbereichen 
religionsunterrichtlichen Lernens verknüpfen ließen – unterrichtsleitend sein: 
jüdisch und christlich geprägte Kultur als Ausdruck gelebter Religiosität; reli-
giös motivierte Auseinandersetzungen als Ringen um Wahrheitsansprüche und 
Macht; Christ:in-Sein in Bedrängnis als Erweis für die hoffnungsstiftende Kraft 
des Glaubens; christliche Reformbewegungen als Beleg eines wandlungsfähigen 
Glaubens; christliche Lebens- und Weltgestaltung als Realisierung von Schöp-
fungsverantwortung. 

Zentral für das Gelingen einer derartigen ereignisübergreifenden und post-
kolonialen Weiterentwicklung auf inhaltlicher Ebene ist die Befähigung von Reli-
gionslehrkräften für einen eigenverantwortlichen Zugriff sowohl auf regionale als 
auch globale Facetten von Kirchengeschichte, aber auch das Verfügbarmachen 
entsprechender Unterrichtsmaterialien. 

34 Vgl. den Beitrag von Heidrun Dierk in vorliegendem ZPT-Themenheft. 
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2.3 Mediale Zugänge: Kirchengeschichte im Kontext von 
Digitalität 

Die Präsenz kirchenhistorischer und religionsbezogener Themen bei MrWis-
sen2Go und andere digitale Angebote bei YouTube, MyVideo, Vimeo oder ClipFish 
machen deutlich: Als grundlegende Konstitution gegenwärtiger Lebenswelten hat 
die Digitalität eine „tiefgreifende Veränderung der Erfahrungs-, Handlungs- und 
Bildungshorizonte“35 erwirkt, auch auf dem weiten Feld der Konfessionen und 
Religionen. Heutige Schüler:innen gestalten ihr Leben im durch digitale Medien 
erweiterten Referenzraum globaler Vernetzung. In diesem Zusammenhang erfah-
ren sie sich als befähigt, vielfältige Informationen eigenständig abzurufen, über 
soziale Netzwerke in einen selbstbestimmten Austausch zu treten, aber auch 
eigene digital formatierte Inhalte zu publizieren – insbesondere durch Posten von 
Fotos, Memes oder Videos. In schulischen Lern- und Bildungsprozessen gilt es 
Lernende zu befähigen, „digitale Medien selbstbestimmt und unter eigener Kon-
trolle zu nutzen und sich an die ständig wechselnden Anforderungen in einer 
digitalisierten Welt anzupassen“36. Auch der Religionsunterricht muss seinen 
Beitrag zum Aufbau sog. „digitaler Souveränität“ leisten – u. a. im Umgang mit 
digitalen Medien, aber auch in Bezug auf Fragen nach Ethik, Identität oder Wahr-
heitserweis.37 

Eine Kirchengeschichtsdidaktik, die up to date ist, kann die Bildung digi-
taler Souveränität fördern, indem sie bspw. die Produktion von Erklärfilmen und 
die damit einhergehende Konstruktion von Geschichte transparent macht: „Wer 
produziert Erklärvideos und warum? Welche Interessen sind damit verbunden? 
Welche Zielgruppen möchte man ansprechen?“38 Schüler:innen werden auf 
diese Weise u.  a. zum Durchschauen sowie Hinterfragen von Mechanismen des 
„Machens“ von Geschichte(n) angeleitet. Denn: Die digitale „Welt ist voll mit ‚his-
torischem Content‘ voller verborgener oder offener Sinnstiftungsanmutungen, 
formatiert in sozialen Netzwerken und kommunikativ und partizipativ verfüh-

35 Benjamin Jörissen/Lisa Unterberg, Digitalität und Kulturelle Bildung. In: Dies./Stephan 
Kröner (Hg.), Forschung zur Digitalisierung in der Kulturellen Bildung. München (kopaed) 2019, 
11–24, 13. 
36 Hans-Peter Blossfeld/Wilfried Bos/Hans-Dieter Daniel u.  a., Digitale Souveränität und Bil-
dung. Gutachten. Münster (Waxmann) 2018, 12. 
37 Florian Brustkern/Konstantin Lindner, Digitalität als Kontext. In: Eva Stögbauer-Elsner/Kon-
stantin Lindner/Burkard Porzelt (Hg.), Studienbuch Religionsdidaktik. Bad Heilbrunn (Klink-
hardt) 2021, 87–92. 
38 Nils Steffen/Christian Bunnenberg, Geschichte auf YouTube – ein Ausblick. In: Dies. (Hg.), 
Geschichte auf YouTube: Neue Herausforderungen für Geschichtsvermittlung und historische 
Bildung. Berlin, Boston (De Gruyter Oldenbourg) 2019, 315–318, 316. 

https://heitserweis.37


 
 
 

 

 

 
 

 

 

 
 

 

 338  David Käbisch, Konstantin Lindner 

rerisch aufbereitet“39. Im kirchengeschichtsdidaktischen Weiterentwicklungs-
fokus sollten dabei insbesondere die medialen Fundamente stehen, insofern für 
Geschichtsschreibung elementar ist, dass unterschiedliche Quellen (Medien), 
deren Authentizität zu prüfen ist, im Interesse einer bestimmten Fragestellung 
ausgewertet und in eine Narration gebracht werden: Nicht zuletzt hinsichtlich 
der Anbahnung digitaler Souveränität im Umgang mit Fake News, die meist sub-
jektive Wahrheitsnarrationen darstellen, kann kirchengeschichtsdidaktisch auf 
reflexiver Ebene Potenzial ausgespielt werden, indem die medialen Zugänge, die 
scheinbar „Wahres“ tradieren, befragt werden – eine grundlegende Kompetenz 
historischen Arbeitens.40 Schüler:innen können dies u.  a. selbst erfahren, wenn 
sie sich aufgefordert sehen, aus vorfindlichen Quellen eine eigene Geschichts-
erzählung oder gar einen eigenen historischen Erklärfilm zu konstruieren, und 
dann feststellen, dass im Klassenverband durchaus unterschiedlich nuancierte 
Narrationen hervorgebracht werden; oder wenn sie wahrnehmen, dass Zeit-
zeug:innen in Bezug auf einen kirchengeschichtlichen Aspekt verschiedene reli-
giöse Wirklichkeitsdeutungen vornehmen. 

Im Kontext einer Befähigung zu digitaler Souveränität sind die digital-media-
len Zugänge kirchengeschichtsdidaktisch nicht nur auf reflexiver Ebene zu fokus-
sieren, sondern es bietet sich an, grundlegende mediale Weiterentwicklungen 
vorzunehmen. Das Internet und die verschiedenen digitalen Medien halten einen 
großen Reichtum für die religionsunterrichtliche Thematisierung von Kirchen-
geschichte parat. Ihre Integration in Lern- und Bildungsprozesse arbeitet zum 
einen der Lebensweltorientierung zu. Potenzial bieten sie zum anderen in Bezug 
auf die Aspekte Multiperspektivität, Globalität, Vergegenwärtigung und Hand-
lungs- bzw. Produktorientierung. Das Internet eröffnet einen weltweiten Zugriff 
auf verschiedene, digitalisierte Quellen zur Kirchengeschichte  – Texte, Fotos, 
Bilder, Videos, Karten etc. –, aber auch auf kirchengeschichtliche Darstellungen 
im Video- oder Textformat. Im Religionsunterricht gilt es solche Zugänge zur Kir-
chengeschichte vermehrt in handlungs- und produktionsorientierter Hinsicht zu 
integrieren, indem die Schüler:innen motiviert werden, eigene Kirchengeschichts-

39 Marko Demantowsky, Die Geschichtsdidaktik und die digitale Welt. Eine Perspektive auf spe-
zifische Chancen und Probleme. In: Marko Demantowsky/Christoph Pallaske (Hg.), Geschichte 
lernen im digitalen Wandel. Berlin u.  a. (De Gruyter) 2015, 149–161, 161. 
40 Vgl. Michele Barricelli, Narrativität im Geschichtsunterricht oder vom unaufhörlichen Er-
zählen. Begründung, Herleitung, Bedeutung. In: Thomas Must/Jörg van Norden/Mina Martini 
(Hg.), Geschichtsdidaktik in der Debatte. Beiträge zu einem interdisziplinären Diskurs. Frank-
furt/M. (Wochenschau) 2022, 169–184; Bernhard Trautwein, CARS – Geschichtsdidaktische Über-
legungen zum Umgang mit Fake News und zu Quellenkritik. In: Historische Sozialkunde (2018) 
H. 4, 24–31. 

https://Arbeitens.40
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projekte – z. B. zum alltäglichen Gebrauch religiöser Gegenstände zur Zeit ihrer 
Urgroßeltern – digital zu dokumentieren, bspw. durch Posts in sozialen Medien 
oder durch das Erstellen von eigenen Erklärfilmen. 

3. Ausblick 
Die präsentierten Weiterentwicklungserfordernisse verweisen auf weitere beach-
tenswerte Aspekte für einen Religionsunterricht, der Kirchengeschichte up to date 
zugänglich machen will. Abschließend seien daher drei Kontexte skizziert, die 
in kirchengeschichtsdidaktischer Hinsicht forschende und unterrichtspraktische 
Aufmerksamkeit verdienen: 

Das in den untersuchten Erklärfilmen von MrWissen2go alias Mirko Drotsch-
mann präsentierte Allgemeinwissen zu kirchenhistorischen und religionsbezo-
genen Themen zeichnet sich (in Übereinstimmung mit der generellen Tendenz 
seiner Produktionen) „dadurch aus, dass es kompakt, scheinbar unkontrovers 
und leicht affirmierbar ist, um in schulischen und anderen gesellschaftlichen 
Kontexten gewinnbringend nacherzählt werden zu können.“41 Das unkritische 
Nacherzählen gängiger Narrative stellt dabei wohl die größte Herausforderung 
für eine Kirchengeschichtsdidaktik ‚up to date‘ dar. Angehende Religionsleh-
rer:innen müssen (in Übereinstimmung mit der aktuellen kirchenhistorischen 
und geschichtsdidaktischen Forschung) daher lernen, gängige Narrative u.  a. in 
postkolonialer Perspektive zu hinterfragen und die Gefahren des digital storytel-
ling in Erklärfilmen für eine differenzierte, multiperspektivische Betrachtung von 
Geschichte zu bedenken. Dies betrifft u.  a. die Kenntnis unterschiedlicher Erklär-
filmstile (z. B. Filme nach dem ‚So-war-es-Prinzip‘ im Unterschied zu dokumen-
tarischen Erklärfilmen, in denen unterschiedliche Quellen oder Stimmen durch 
O-Töne zur Sprache kommen), die Erzählperspektive (personale Erzähler:innen à 
la Drotschmann im Unterschied zu neutralen Erzähler:innen, Ich-Erzähler:innen, 
wechselnden Erzählperspektiven etc.) und den Erzählverlauf (z.  B. chronologisch 
und eurozentrisch wie bei MrWissen2go im Unterschied zu ereignisübergreifen-
den und postkolonial revidierten Zugriffen).42 

41 Roers, „Herrlich unprofessionell“, 157. 
42 Dazu ausführlich David Käbisch, Storytelling in Erklärfilmen. Ein Frankfurter Lehrprojekt zur 
(inter-)religiösen Verständigung und Bildung. In: Theo-Web. Zeitschrift für Religionspädagogik 
20 (2021), H. 2, 99–109. Siehe www.relithek.de (02. Juli 2022) unter der Leitung von Anke Kaloudis 
(RPI Frankfurt am Main) und Laura Philipp (Universität Frankfurt am Main). 

http://www.relithek.de
https://Zugriffen).42
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Potenzial birgt überdies die Integration von Augmented-Reality (AR) oder 
Virtual Reality (VR) ins religionsunterrichtliche Geschehen.43 Gerade in Bezug auf 
VR ist momentan noch kaum dezidiert kirchengeschichtsdidaktisch aufbereitetes 
Material vorhanden, von der dafür nötigen technischen Ausstattung der Schulen 
ganz zu schweigen. In dieser Hinsicht lohnt es sich, in die Entwicklung zu inves-
tieren und diese kirchengeschichtsdidaktisch zu begleiten. 

Beachtenswert ist nicht zuletzt, dass mit der Virtualität eine elementare 
(kirchen-)geschichtsdidaktische Herausforderung einhergeht: Indem im Internet 
alles „gleich weit weg oder nah“, alles gleichzeitig verfügbar ist, sich Zeit und 
Ort zunehmend auflösen und ein virtueller Ort außerhalb der Zeitdimension ent-
steht,44 gilt es künftig verstärkt den Faktor Zeit bei der Beschäftigung mit Kirchen-
geschichte zu reflektieren – nicht zuletzt, um den Lernenden eine Orientierung 
und Selbstverortung im Zeitverlauf religiöser Wirklichkeitsdeutungen zu ermög-
lichen. 

43 Vgl. den Beitrag von Viera Pirker und Klara Pišonić im vorliegenden ZPT-Themenheft. 
44 Vgl. Guido Koller, Geschichte digital. Historische Welten neu vermessen, Stuttgart (Kohl-
hammer) 2016. 

https://Geschehen.43



